Tagebuch


Den Achtzehnte Oktober


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Der Herr Grözinger heute morgen, der hat mich imponiert.  Warum?  Weil er von Mekniker auf zu der Stelle eines Vollstreckungsamtbeamter aufgestiegen ist.  Diesen Berg überwidet nicht alle.  Extra zum Merken ist: daß alle können I sich die erforderliche Ändeungen hervorbringen, um Leben für seine Familie besser.  Es sind ja Fälle, wo Aufbesserungen einen Spalt in Familien verursacht haben.  Ich mächte diese nicht erkennen müssen.  


Irgendwann, wenn ein Fräulein mit dem Jundenglebenspaß zu Ende gekommen sei, wird es mich äugen.  Bis zur dieser Zeit, lerne ich.  


Einen Gegenangriff führe ich heir in Mlle. Béatrice´s Zimmer heutzuabend.  Verrauchtes Deutschland gegen Michael der Papierbrennen.  Nie habe ich so viel Rauch gesehen, aus dem Verbrennen eines Blattes Papier!  


Ja so, ichhaebherausgefunden, daß Cafe, diese brennt ausgezeichnet und langsam.  Ich hoffe ich dem Feur brauche ich nicht weiter begegnen müssen.  


Kindisch.  Ja, genauso wie alle Kinder, die eine Rauchfreieumgebung haben möchten sich verhandeln sollen.  


Überdies.  Nach Entledigung meiner gemeinnützien Arbeitstunden, werde  ich ihm einen Entledigungsbeweis einhändigen.  


Mein krankenhafter Hass hat mich beinahe den ganzen Tag zum Erliegen abgestossen.  Wenn ich eines in der möglichen Welt haben könnte, sei es denn, daß die schnell lebenden Damen und Herren ein Weilchen ohne an sich andauernden  Abhängigkeit.  


Was ich hier in meinem Tagebuch nicht vom Gedanken abgeschrieben habe, was wird diesem heraus?  Soll ich alle Fazetten durchleuchten lassen?  Manchmals will ich alles auslassen.  Nicht weiter darum sorgen, keine Kümneris mehr.  Dann werde ich Otto Normalverbraucher, tue nicht außer in die Arbeit.  


Einen gewundenen Bach in dem Aussenseits, dessem klares, kühles Wasser meine Füße umfließt.  Unterdessen, das Rasseln der ober mir bewegenden Äste beruhtigt almählich die in mir aufgestautes, aufgebautes immer grösser werdene  Großstadtabneigung.  Hier muß man nicht bis zut Zeit des In-Ruhestand-gehens, sondern muß die Wahrheit sagen, und indie Kirche gehen.  





Dank Gott daß ich am Gestern in den Wald wandern gegangen bin.  Die sieben oder mehr mir gesehene Pilzarten, (nicht ientifizierte!), faßte mich am Hals.  In der Nähe der geschnittenen Feurholzstapel, wachsen die großartig an.  


Zwei Wochen ohne in den Schoss des Landes zu sein, und der läßt mich beinahe nicht hinein.  Urspünglich mußte man um in die Stadt gelangen etwas besonderes ansetzten, ein Geschick, ein Spiel, eine Instrument.  Oder Geld haben, was alles kaufen kann, außer Hörverständnis, Lesebegriffsvermögen und Liebe.  Heutzutage, midestens hier.  Scheint dieses Bewegen entgegen die Stadt, behalten zu sein.  Eine Stadt ist einigen ein Reiz, ein Erlebnis.  Diese (nicht alle derer, die sich Strassenbewohnen sind), leisten des obligatorischen deutschen Waldspazierganges pro Jahr.  Die Schande ist, daß Leute die so verdienen Waldluft atmen zu dürfen, (angenommen man sich nicht der Straße nah verweilt, sonst habe er Lippen um ein Auspuffrohr), haben nicht das Mittel sich dieses Jeden-anhaftendes zum schätzen können.  





Ich breche wieder hier auf diesem Punkt morgen auf.  


Den Deutschen-Rauch-Kopfweh hat mich niedergeschlagen.  





(wahrscheinlich das brennendes Papier!)





bis morgen.  





Ich muß besser tun. Ich muß ein Zimmer finden.  Ich muß mich entscheiden, wenn ich ja oder nein in eine kleiner Stadt, (Eichstätt) wohnen will.  











 


 


